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Gruppenmitglieder (v.l.n.r.): Antonia Fischer, Vanessa Stork, Natalie Wendt, 
Sarah Herbst, Valerie Stopp, Danielle Weisheit, Romina Münchow

vor der Zukunft schützende Maßnahmen zu ergreifen. Eine These, welche nicht 
bestätigt wird, ist die, dass die Vorstellung der Zukunft von Vielsehern den Bil-
dern gleicht, welche in dystopischen Filmen und Serien gezeigt werden. Eine 
andere interessante Erkenntnis ist, dass vor allem zwischenmenschliche Ge-
spräche und die persönlichen Erfahrungen, z. B. Missbrauch der eigenen Daten, 
einen erheblichen Einfluss auf den Kultivierungseffekt haben. Beide Faktoren 
können das Entstehen von Zukunftsängsten sowohl hemmen als auch stärken.

Projektbetreuer
Prof. Dr. Patrick Rössler
Zweitbetreuerin
Dr. Nicole Podschuweit

Projektpartner
Ludwig Delp Stiftung
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Sexuelle Gewalt an Frauen in der deutschen Presseberichter-
stattung –  Eine Framing-Studie zur Darstellung und Wirkung

Artikel 177

Ziel
#Aufschrei, #Ausnahmslos, „Nein heißt Nein”, #Metoo”. Sexuelle Gewalt scheint 
in den vergangenen Jahren als Thema in den Medien allgegenwärtig und wird 
durch die ausgelösten Debatten in ihrer Alltäglichkeit und Variationsbreite deut-
lich. Zu kämpfen haben Opfer meist nicht nur mit direkten Folgen sondern auch 
mit ihnen entgegengebrachter Skepsis, Schuldzuschreibung oder dem Herunter-
spielen ihrer Erfahrungen. Die Bewertungen des sozialen Umfelds spiegeln allge-
meine Überzeugungen in der Einordnung und Beurteilung wieder. Diese können 
von Medien gesetzt werden, die Informationen zu sexueller Gewalt vermitteln 
und somit einen Rahmen schaffen. Ziel unserer Studie war es, die mediale Dar-
stellung von sexueller Gewalt an Frauen hinsichtlich dieser Rahmungen (Frames) 
zu untersuchen, um anschließend zu prüfen, welche Wirkung sie auf die Wahr-
nehmung von Rezipierenden haben.

Untersuchungsanlage
Obwohl sexuelle Gewalt in jeder Geschlechter-Kombination auftreten kann, wurde 
aus Gründen der Limitationen der Fokus auf die deutsche Presseberichterstattung 
über sexuelle Gewalt von Männern an Frauen gelegt. Daher wurden in Zeitungsar-
tikeln aus dem Zeitraum zwischen Januar 2014 bis Dezember 2017 Medien-Frames 
und das in ihnen verankerte Muster identifiziert. Im Kontext einer Inhaltsanalyse 
wurde zudem berücksichtigt ob sich die Auseinandersetzung mit sexueller Gewalt 
an Frauen durch die Silvesternacht 2015/2016 verändert hat. Anschließend wurde 
die Wirkung der identifizierten Medien-Frames auf die Rezipierenden durch ein On-
line-Experiment getestet. Das angewandte Mehrmethodendesign ermöglichte es 
erstmals, inhaltliche Kategorien und Strukturen in der medialen Berichterstattung 
über sexuelle Gewalt an Frauen zu erfassen und diese auf ihren Effekt hin zu un-
tersuchen.

Ergebnisse
Als Ergebnis der qualitativen Inhaltsanalyse lassen sich zehn Medien-Frames 
festhalten. Zudem konnte durch diesen ersten methodischen Schritt erstmals 
eine Parallele zwischen der sozio-psychologischen Theorie der Vergewalti-
gungsmythen und den Medien-Frames gefunden werden. Die Ergebnisse des 
Experimentes zeigen, dass die erhobenen Medien-Frames in einigen Fällen 
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Wirkung auf die Wahrnehmung der Rezipierenden haben. Die Ergebnisse ver-
deutlichen, dass die Presseberichterstattung die Urteile der  Rezipierenden be-
einflusst und somit implizit falsche Vorstellungen über sexuelle Gewalt fördern 
kann. Außerdem konnte durch ein in bisherigen Framing-Studien selten ver-
wendetes Forschungsdesign eine inhaltliche Forschungslücke im Themenfeld 
der sexuellen Gewalt an Frauen geschlossen werden. Dementsprechend legt 
diese Studie einen Grundstein für weitere Forschung auf diesem Gebiet.

Projektbetreuerin
Prof. Dr. Constanze Rossmann
Zweitbetreuer
Dr. Markus Seifert

Projektpartner
Gabi Zimmer – Mitglied des Europäischen Parlamentes
Brennessel e.V.
Alternative 54 e.V.
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Extremgruppen als Risikofaktor in der Gesellschaft?–
Eine Analyse der Wechselwirkungen von Kommunika-
tion und wahrgenommenem Risiko am Beispiel einer 
neurechten Bewegung

Die SeismographInnen

Ziel
In den letzten Jahren war in Deutschland ein politischer Rechtsruck zu erkennen. 
Die Ideologien rechtsradikaler Bewegungen erlangen immer mehr mediale Auf-
merksamkeit. Innerhalb dieser Studie wurde deshalb das Ziel gesetzt, die Risiko-
wahrnehmung gegenüber rechtsextremen Gruppierungen zu untersuchen. An-
hand des aktuellen Beispiels der rechtsextremen Identitären Bewegung sollten 
Erkenntnisse darüber gewonnen werden, inwiefern Menschen in Deutschland 
ein Risiko ausgehend von jener Extremgruppe wahrnehmen. Von besonderem 
Interesse war hierbei, ob durch das Wissen, dass andere Menschen Botschaften 
von der oder über die Extremgruppe erhalten, eine Risikowahrnehmung ausge-
löst werden kann. Grundlage dafür ist die Annahme, dass Menschen den Medie-
neinfluss auf Andere stärker einschätzen als auf sich selbst. Im Fokus stand dabei 
die Frage, ob diese Wahrnehmung zu Verhaltensintentionen führen kann.

Untersuchungsanlage
Für die Untersuchung des zentralen Forschungsinteresses dieser Arbeit wur-
den zwei Themenrecherchen durchgeführt: In der ersten wurde die Außen-
kommunikation der Identitären Bewegung selbst analysiert. Aufbauend da-
rauf fand die zweite Recherche statt. Dabei wurden die Medien und ihre 
Stellung zur Agenda der Extremgruppe analysiert. Diese Recherche sollte un-
ter Anderem erfassen, wie die Gruppe in der Berichterstattung dargestellt wird. 
Innerhalb einer Online-Befragung sollte die Risikowahrnehmung in der Gesellschaft 
abgefragt werden. Von Interesse war zudem die politische Einstellung der Befrag-
ten und ihre Einschätzung des Medieneinflusses auf Andere. Zuletzt wurden auf 
Grundlage dieser Einschätzung die Risikowahrnehmung sowie die daraus resultie-
renden Verhaltensintentionen abgefragt.

Ergebnisse
Die beiden Themenrecherchen lieferten ein umfassendes Bild von der Gruppe 
und ihrer Außenkommunikation sowie ihrer medialen Präsenz. In der Studie 
konnte aufgezeigt werden, dass die Befragten ein Risiko gegenüber der Ext-
remgruppe wahrnehmen. Herauszustellen ist, dass die Befragten den Medie-
neinfluss auf andere Personen deutlich stärker einschätzten und dies die Ri-
sikowahrnehmung beeinflusst. Des Weiteren konnte erarbeitet werden, dass 
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Befragte, welche die Ideologie der Gruppe ablehnen, ein höheres Risiko wahr-
nehmen. Gleiches gilt für Frauen sowie jüngere Befragte. Das gegenüber der 
Gruppe wahrgenommene Risiko kann außerdem zu progressiven Verhaltensin-
tentionen führen. Eine hohe Risikowahrnehmung kann demnach ein bestimm-
tes Verhalten anstoßen und könnte so einen Einfluss auf demokratische Pro-
zesse haben und schlussendlich einen gesellschaftlichen Wandel herbeiführen.
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Terrortainment – Die Darstellung des islamistischen 
Terrorismus im Spielfilm des öffentlich-rechtlichen 
Rundfunks Deutschlands

TETA

Ziel
Das Forschungsprojekt behandelte das Thema der Darstellung des islamisti-
schen Terrorismus im Spielfilm des öffentlich-rechtlichen Rundfunks Deutsch-
lands. Dabei konzentrierten sich die vorliegenden empirischen Ergebnisse auf 
Spielfilme von ARD und ZDF. Ziel dieser Arbeit war, Aussagen darüber zu treffen, 
wie die Thematik islamistischer Terrorismus im Spielfilm verarbeitet und somit 
eingeordnet und interpretiert wird. Dieses Forschungsziel stand unter der Prä-
misse, dass auch in Unterhaltungsformaten politische Inhalte vermittelt wer-
den. Da Unterhaltung und Information jedoch unterschiedlichen Logiken folgen, 
sollte durch einen Vergleich mit Sekundärdaten zur aktuellen Terrorismusbe-
richterstattung im öffentlich-rechtlichen Rundfunk erforscht werden, inwieweit 
sich Unterschiede und Gemeinsamkeiten in der Darstellung der Thematik zei-
gen.

Untersuchungsanlage
Terrortainment bezeichnet die Thematik des vorliegenden Forschungsprojekts. 
Dieses bietet eine Analyse zentraler Darstellungsmuster des islamistischen 
Terrorismus in Spielfilmen von ARD und ZDF. In Unterhaltungsformaten wer-
den politische Inhalte vermittelt, jedoch blieb die Analyse politikthematischer 
Unterhaltungsformate bisher fast unbeachtet. Erstmals wurden daher sieben 
Spielfilme mit dem Hauptthema des islamistischen Terrorismus ausgewertet.
Ausgehend vom Forschungsstand wurden Fragestellungen an das Unterhal-
tungsformat Spielfilm entwickelt. Diese zielten auf die Gestaltung der Filme, die 
Bezugnahme auf non-fiktionale Elemente sowie etwaige Stereotyp- oder Feind-
bilddarstellungen oder aber bestimmter Handlungsempfehlungen hinsichtlich 
Framing-Ansätze ab.Die Spielfilme wurden dafür mittels einer kommunikations-
wissenschaftlich-fundierten Filmanalyse in qualitativer Weise ausgewertet.

Ergebnisse
Alle untersuchten Spielfilme zeigten einen deutlichen Zusammenhang zwi-
schen der Religion Islam und dem islamistischen Terrorismus. Zahlreiche be-
reits bekannte Stereotype, Feindbilder und Frames wurden in den untersuch-
ten Formaten aufgegriffen.Einige non-fiktionale Orte, Akteure und historische 
Ereignisse fanden Eingang. Fokussiert wurde meist der IS. Sicherheitsbehörden 
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Gruppenmitglieder (v.l.n.r.): Arne Fornacon, Kim Koburger, Maria Spiekermann, 
Franziska Trabert, Markus Weißmüller, Calvin Starkes, Anna Klassen, Malte 
Hankel

wurden als überfordert, die westliche Gesellschaft als dekadent und Islamkri-
tiker als Rassisten dargestellt. Die stereotype Darstellung der Muslime erfolgte 
als dialogunwillig, unglaubwürdig, gewaltsam und Frauen unterdrückend. Die 
Frames stellten eine starke Fokussierung auf den religiösen Kontext des isla-
mistischen Terrorismus dar. Die Radikalisierung junger Männer war ein zentra-
ler Rahmen.Insgesamt war eine Kontextarmut in den Filmen festzustellen, es 
zeigten sich die klassischen Narrationsmuster der Berichterstattung.

Projektbetreuerin
Dr. Anne Grüne 
Zweitbetreuer
Dr. Markus Seifert
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Determinanten der Nutzung von (Live-)Berichterstattung 
im Kontext von Attentaten

StreamTeam

Ziel
Um zu erklären, wie sich Menschen vor dem Hintergrund einer Krise informieren, 
entwickelten Griffin, Dunwoody und Neuwirth bereits 1999 das Risk Information 
Seeking and Processing Model (RISP), das weitestgehend auf theoretischen Mo-
dellen der Sozialpsychologie und Verhaltensforschung basiert. Ursprünglich fand 
das RISP Model hauptsächlich im Ernährungs- und Gesundheitsbereich Anwen-
dung. In der vorliegenden Studie sollte das RISP Model auf zivilisatorische Risiken 
mit politischer Auswirkung angewendet werden und somit neue Erkenntnisse 
zur Relevanz des Modells in diesem Kontext gewinnen. Somit sollte dadurch 
untersuchen, welche Determinanten das Informationsverhalten von Mediennut-
zer*innen im Kontext von Attentaten beeinflussen, wobei Liveberichterstattung 
besonders berücksichtigt wird.

Untersuchungsanlage
Mittels eines Mixed-Methods-Design nach Creswell (2013) wurde getestet, inwie-
fern die Determinanten des modifizierten Modells die Informationssuche im Falle 
eines Attentates erklären. Innerhalb des Untersuchungsdesigns wurden qualitati-
ve und quantitative Herangehensweisen kombiniert. Zunächst gaben explorative 
Leitfadeninterviews mit 16 Personen erste Aufschlüsse zur Relevanz der ergänz-
ten Determinanten. Anschließend wurde das modifizierte Modell, unter Berück-
sichtigung der Implikationen der qualitativen Studie, auf einer breiteren Basis im 
Rahmen einer Online-Befragung mit 482 Teilnehmer*innen quantitativ getestet. 
Hier wurden insbesondere neun Hypothesen und vier Forschungsfragen geprüft, 
die sich sowohl aus der bisherigen Forschung zu Risikoinformationsverhalten und 
dem modifizierten Modell, als auch aus Implikationen der qualitativen Befragung 
ergaben.

Ergebnisse
Zentrale Ergebnisse der Studie sind, dass das modifizierte Modell geeignet ist, 
um die Informationssuche im Kontext von Attentaten zu erklären. Die vorge-
nommenen Modifikationen erwiesen sich als sinnvoll, da sie die klärenden Prä-
dikatoren für die Informationssuche beeinflussten und damit zu einer insgesamt 
höheren Varianzaufklärung des Modells beitrugen. Auf Grundlage einer Clus-
teranalyse der erhobenen Daten konnten vier Nutzertypen identifiziert werden. 
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Über alle Nutzer*innentypen hinweg ist das Fernsehen das Livemedium, das 
die Befragten am häufigsten nutzten (53 Prozent), gefolgt von Livetickern auf 
Nachrichtenwebsites (rund 40 Prozent). Soziale Medien spielten im Hinblick auf 
die Nutzung von Liveberichterstattung in der vorliegenden Studie eine geringe-
re Rolle: Nur rund 23 Prozent der Befragten nutzten diese, um Liveberichte zu 
verfolgen.  
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Der im Jahr 2011 gegründete Verein dient insbesondere der Förderung und
Unterstützung von interdisziplinärer Forschung und akademischer Lehre
im Bereich Kommunikationswissenschaft an der Universität Erfurt. Gefördert
wurden zuletzt eine Reihe studentischer Forschungsprojekte in Bachelor- 
und Masterstudiengängen, Fachtagungen und Workshops sowie die traditions-
reiche Summer School. 

Im Verein engagieren sich Professorinnen und Professoren, Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter, Studierende, Doktorandinnen und Doktoranden, Absolventin-
nen und Absolventen, aber auch Unternehmen und Partner der Universität 
Erfurt. Durch die Unterstützung unserer Mitglieder und Förderer ist es dem 
Erfurter Verein für Kommunikation und Medien e.V. auch in diesem Jahr möglich, 
einen Förderpreis für die beste Abschlussarbeit im Rahmen dieser Projekt-
studienphase auszuloben. 

Der EKM e.V. ist offen für jede Form von Initiative, Anregung und Hilfe. Bei 
Fragen wenden Sie sich gerne direkt an uns. Sie haben während des Projekt-
forums die Chance, Mitglied im Verein zu werden und unsere Arbeit zu un-
terstützen. Natürlich haben Sie auch die Möglichkeit einer einmaligen Spende, 
ganz unkompliziert in Bar oder per Überweisung. Gerne stellen wir auf Wunsch 
auch Zuwendungsbestätigungen aus. 

Vorstand
Dr. Markus Seifert (Vorsitzender)
Annika Schreiter (Stellvertreterin)
Paula Stehr (Schatzmeisterin)

Kontakt
E-Mail: ekm.erfurt@googlemail.com
Website: www.uni-erfurt.de/kommunikationswissenschaft/ekm

Konto
IBAN: DE71 8205 1000 0125 0106 13
BIC: HELADEF1WEM
Kreditinstitut: Sparkasse Mittelthüringen
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13:30 Empfang mit Sekt

14:00 Grußworte

 Prof. Dr. Joachim R. Höflich
– Sprecher des Seminars für Medien und Kommunikationswissenschaft –

 Prof. Dr. Regina Möller (angefragt)
– Vizepräsidentin für Studienangelegenheiten, Gleichstellung und Diversität an der 
Universität Erfurt –

 Dr. Oliver Laqua
– Leiter des Referats 3A 3 | Medienwirtschaft und Medienstandort, Thüringer 
Staatskanzlei –

14:30 Präsentationen – Teil I

 Digital YOUth: Die Selbst- und Fremdwahrnehmung hinsichtlich exzessiver Online-Me-
diennutzung – die Perspektive der Jugendlichen

 #cont;nue: Die Nutzung sozialer Medien von Menschen mit depressiver Symptomatik 
und ihr Einfluss auf deren Wohlbefinden

15:00 Pause mit Kaffee und Kuchen–

15:40 Präsentationen – Teil II

 MIND THE GAP: Das Afrikabild deutscher Rezipient*innen am Beispiel Namibias – 
zur Reproduktion postkolonialen (Nicht-)Wissens 

 neophobia: Kultivierung von Zukunftsängsten durch dystopische Unterhaltungs
medien

 Artikel 177: Sexuelle Gewalt an Frauen in der deutschen Presseberichterstattung – eine 
Framing-Studie zur Darstellung und Wirkung

16:25 Pause mit Kaffee

17:05 Grußwort der PSPler
Eva Trümper und Jan Kube, Projektstudienphase 2017/18  

 Präsentationen – Teil III

 SeismographInnen: Extremgruppen als Risikofaktor in der Gesellschaft? Eine Analyse 
der Wechselwirkungen von Kommunikation und wahrgenommenem Risiko am Beispiel 
einer neurechten Bewegung

 TETA-Terrortainment: Die Darstellung des islamistischen Terrorismus im Spielfilm des 
öffentlich-rechtlichen Rundfunks

 StreamTeam: Untersuchung von Determinanten für die Nutzung von (Live-)berichter-
stattung im Kontext von Attentaten

18:00 Verleihung des Förderpreises „Beste Abschlussarbeit“ 
– Erfurter Verein für Kommunikation und Medien e.V. – 

c.a. 18:15 Ende der Veranstaltung

Programm am 30.06.2018

Moderation 
Prof. Dr. Patrick Rössler (Professur für Kommunikationswissenschaft mit 
Schwerpunkt Empirische Kommunikationsforschung/Methoden) 
– Seminar für Medien- und Kommunikationswissenschaft –

Veranstaltungsort: 
Hörsaal 1 im Kommunikations- und Informationszentrum der Universität Erfurt


